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HANS BREMER 
Zur Verleihung der Otto-Appel-Denkmünze 1964 . 
Durch einstimmigen Beschluß des Kuratoriums der Apfelschorf machten den damaligen Direktor der Bio-
Stiftergruppe ist am 19. Mai dieses Jahres die Otto- logischen Reichsanstalt, Geheimrat Prof. Dr. 0. Appel, 
Appel-Denkmünze dem auf ihn aufmerksam, der 
ehemaligen Leiter des In- ihn 1924 nach Auflösung 
stituts für Gemüsekrank- der Proskauer ·Anstalt bei 
heiten und Unkrautfor- der Bekämpfung der Rü-
schung der Biologischen benfliege einsetzte. Unter 
Bundesanstalt, Oberregie- Leitung von H. B 1 u n c k 
rungsrat a. D. Dr. Hans (Zweigstelle Kiel der Bio-
Bremer, in Anerken- logischen Reichsanstalt) 
nung seiner Verdienste übernahm Dr. Bremer 
um den Pflanzenschutz nunmehr die „Fliegende 
verliehen worden. Station" Stralsund, die 
Dr. Hans Bremer, am lediglich aus einem ·Ar-
15. Oktober 1891 in Leob- beitsplatz im Laborato-
schütz (Oberschlesien) ge- rium der -Zuckerfabrik und 
baren, studierte in Breslau einem Motorrad bestand. 
und München Biologie, Auch ·unter diesen nach 
Chemie und Physik und heutigen Begriffen mehr 
promovierte 1922 mit als primitiven Arbeitsbe-
einer von F. Doflein dingungen wurden wert-
gestellten zoologischen volle Erkenntnisse gewon-
Dissertation an der Philo- nen, die in zahlreichen 
sophischen Fakultät der Veröffentlichungen ihren 
Universität Breslau. Im Niederschlag fanden. Ab 
gleichen Jahre wandte er 1926 war Bremer dann 
sich dem Pflanzenschutz in der Zweigstelle Kiel 
zu, und zwar als Assisten.t tätig, wo er sich neben 
an der Botanischen Ver- entomologischen wieder 
suchsstation der Höheren botanisch-phytopathologi-
Staatlichen Lehranstalt für sehen Untersuchungen 
Obst- und Gartenbau in widmete. 
Proskau (Oberschlesien), Im Winter 1928/29 
wo S o raue r und Ader - wurde ihm die Leitung der 
h o 1 d einst gewirkt hat- Zweigstelle Aschersleben 
ten. Für den Zooloqen der Biologischen Reichsan-
B r e m er begann damit stalt übertragen. Seine 
eine schwierige Zeit der erste Aufgabe sah er hier 
Einarbeitung in das ihm in dem Ausbau zu einem 
völlig neue Arbeitsgebiet Oberregierungsrat a. 9. Dr. Bremer speziellen Institut für Ge-
der Pflanzenkrankheiten, das er aber bald zu meistern müsekrankheiten, wobei er besonderen Wert auf engen 
verstand. Erste Publikationen über Kohlhernie und Kontakt mit der Praxis und der Landwirtschaftskammer 
legte. Im Vordergrund standen vor allem Untersuchun-
gen über Zwiebelbrand, Zwiebelrotz, Spargelrost, 
Bohnen- und Tomatenkrankheiten sowie über tierische 
Schädlinge im Gemüsebau. In dieser Zeit (1931) er-
schien das gemeinsam mit R. Li3-ngenbuch aus dem 
Dänischen übersetzte Buch „Die tierischen Schädlinge 
des Ackerbaus" von S. R o s t r u p und M. Th o ms e n, 
das heute noch zu den Standardwerken des Pflanzen-
schutzes gehört. Auch ein Band (Gemüsekrankheiten) 
der bekannten von 0 . A p p e l herausgegebenen 
Taschenatlanten ist von Bremer bearbeitet worden 
(1933). Viele in- und ausländische Wissenschaftler 
kamen nach Aschersleben, um die Persönlichkeit und 
den Wissenschaftler Bremer kennenzulernen und 
bei ihm zu arbeiten. Leider setzte die politische Ent-
wicklung diesem fruchtbaren Wirken in Deutschland 
1936 ein Ende. 1937 ging er als Sachverständiger für 
Pflanzenkrankheiten in die Türkei, wo er bis 1951 im 
Auftrage des dortigen Landwirtschaftsministeriums mit 
großem Erfolg arbeitete. Seine damaligen Schüler, von 
denen manche heute in verantwortungsvollen Stellen 
tätig sind, gedenken noch jetzt in Dankbarkeit ihres 
deutschen Lehrmeisters. 
Im Jahre 1951 rief ihn der Präsident der Biologischen 
Bundesanstalt nach Deutschland zurück und betraute 
ihn mit dem Aufbau eines neuen Institutes für Gemüse-
krankheiten und· Unkrautforschung in Neuß-Lauven-
burg. Diesem Vorhaben widmete er sich im Alter von 
60 Jahren mit größter Energie und konnte durch zahl-
reiche Veröffentlichungen und Vorträge sehr bald den 
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guten Ruf des jungen Institutes begründen. 1956 wurde 
Bremer in den Ruhestand versetzt, doch entsprach es 
seiner Veranlagung, weiter aktiv im Pflanzenschutz 
mitzuarbeiten. 
1958 erhielt er das Bundesverdienstkreuz I. Klasse, 
eine Ehrung, die seine Verdienste um den Schutz der 
Kulturpflanzen würdigte. 1962 erschienen aus der Fülle 
seiner Erfahrungen die „Krankheiten und Beschädigun-
gen der Gemüse und Küchenkräuter" als Band 6 der 
von B. Rademacher herausgegebenen Neuauflage 
des bekannten Bestimmungswerkes von 0 . Kirchner, 
ein Buch, das als vorbildlich bezeichnet und von allen 
Fachkollegen des In- und Auslandes uneingeschränkt 
anerkannt wurde. Neben der Fortsetzung seiner wis-
senschaftlichen Arbeiten und als Referent von Publika-
tionen hat Bremer trotz vorgerückten Alters die dan-
kenswerte Aufgabe übernommen, durch die „Pflanzen-
schutz-Kurzinformationen" (Presseinformationen der 
Vereinigung Deutscher Pflanzenärzte) das Verständnis. 
für die Notwendigkeit und die Aufgaben des Pflanzen-
schutzes der breiten Offentlichkeit näher zu bringen. 
Mit der Verleihung der Otto-Appel-Denkmünze wird 
ein Fachwissenschaftler ausgezeichnet, der sich um das 
Ansehen des Deutschen Pflanzenschutzes in der Welt 
hoch verdient gemacht hat. Die Biologische Bundes-
anstalt und der Deutsche Pflanzenschutzdienst hegen 
den aufrichtigen Wunsch, daß der Geehrte noch viele 
Jahre in voller Gesundheit, Schaffenskraft und Schaf-
fensfreude erleben möge. 
über ein Auftreten von Mycosphaerella melonis (Pass.) Chiu et Walker 
an Gewächshausgurken. 
Von Gerd C rüge r, Biologische Bundesanstalt, Institut für Gemüsekrankheiten und Unkrautforschung, 
Fischenich Kr. Köln, und Roswitha Schneider, Institut für Mykologie, Berlin-Dahlem 
Im Spätsommer 1963 trat in sechs Betrieben im Ge-
müseanbaugebiet um Papenburg/Ems an Gewächshaus-
gurken der Sorten 'Sporu' und 'Green Spot' eine Blatt-
und Stengele'rkrankung, verbunden mit Fäulnis an 
Früchten, auf, die, soweit bekannt, in Deutschland bis 
dahin noch nicht beobachtet worden war. Als Erreger 
konnte Mycosphaerella melonis (Pass.) Chiu et Walker 
(Nebenfruchtform: Ascochyta cucumeris Fautr. et 
Roum.) nachgewiesen werden. Dieser Pilz ist auf ver-
. schiedenen Cucurbitaceen (Bryonia dioica L., Cucumis 
sativus L., C. melo L., Citrullus vulgaris L.) in Europa 
und Nordamerika mehrfach unter anderen Namen be-
schrieben worden (Synonyme u. a.: Mycosphaerella 
citrullina [C. 0. Sm.] Grossenb. und Diplodina citrullina 
[C. 0. Sm.] Grossenb.). Seine jetzt gültige taxonomische 
Bezeichnung Didymella bryoniae (Auersw.) Rehm (nach 
Müller und v. Arx 1962) hat in die phytopathologi-
sche Literatur bisher noch keinen Eingang gefunden. 
Aus diesem Grunde erscheint es zweckmäßig, auch an 
dieser Stelle denjenigen Namen des Erregers beizu-
behalten, unter dem dieser am besten bekannt ist. 
Uber sein parasitisches Auftreten wurde erstmalig 
1891 aus Frankreich (Roumeguere 1891), Italien 
(Saccardo 1891) und Nordamerika (Chester 1891) 
berichtet. In der Folge wurde M. melonis auf kultivier-
ten Cucurbitaceen auch in anderen europäischen Län-
dern, und zwar in England (Massee 1909), Rußland 
(Pote bni a 1910), Bulgarien (Kovac evski 1938), 
Dänemark (Anonym 1957) und den Niederlanden 
(Hordijk und Goossen 1962), sowie ferner u. a. in 
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Südamerika und auf den Westindischen Inseln (nach 
Chupp und Sherf 1960), in Japan (Hemmi 1922), 
Ceylon (Petch 1925), Neuseeland (Brien 1946), Neu-
südwales (Anonym 1950), Njassaland (Gillman 
1952) und Tanganjika (Anonym 1958) festgestellt. 
Offensichtlich hat M. melonis in Europa und den meisten 
anderen Verbreitungsgebieten keine nennenswerte Be-
deutung erlangt. Demgegenüber spielt dieser Pilz in den 
USA schon seit Jahrzehnten eine wichtige Rolle und 
schädigt neben Gurken vor allem die verschiedenen 
Melonen- und Kürbisarten (Chupp und Sherf 1960). 
Daß die Voraussetzungen für ein stärkeres Auftreten 
von M. · melonis im Gurkenanbau unter Glas aber 
auch in Europa unter Umständen gegeben sind, hat das 
- neben vorliegendem Fall - in den letzten Jahren 
auch in den Niederlanden (Hordijk und Goossen 
1962), England (Moore und Moore 1949; mündl.Mitt. 
der Lee Valley Hort. Exp. Stat.) und Dänemark (An o -
n y m 1957) häufiger beobachtete Vorkommen des Pil-
zes auf Hausgurken gezeigt. 
Die Schadbilder 
Während bei dem Auftreten in Papenburg in vier 
Betrieben nur einzelne befallene Blätter gefunden wur-
den, war in zwei Fällen der Schaden sehr groß. Der 
Befall war gleichmäßig stark über das ganze Haus 
(Häuser von je 800 qm) verteilt. Es gab kaum ein Blatt 
ohne Befall. Fast alle Blätter hatten mehr oder weniger 
große Flecke. Teilweise waren die Blätter bereits völlig 
verdorrt, teilweise zeigten sie nur leichte -Randnekro-
sen. Die Befallsstellen gingen fast immer vom Blattrand 
